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Zür dieCagesausgabe bis 5 Uhr am Vorabend.

Nach last nur bei Wiederholungen un¬
pünktlicherBezahlung.

Geschäftsstelle: Diezerstraße 17.
Postscheckkonto 12382 Irantfurt.
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Vie Lösung der litauischen Frage.
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+StBtiloi ui Saierito.
Von O. P . Sperber,  Handelsattache z. D.
Die Massen des deutschen Volkes swhen noch

tznrner vor einem unverständlichen Rätsel und kön¬
nen die Gründe und Ursachen nicht begreifen, die
Amerika veranlaßt haben, gegen Deutschland in
den Krieg zu ziehen. Sist stehen unter dem Ein-
druckt, daß die althergebrachte Freundschaft zwi¬
schen den beiden Ländern Amerika von dem Ein¬
tritt in einen Krieg mit Deutschland hätte abhalten
müssen. Ebenso wundert man sich hier, daß die in
den Vereinigten Staaten lebenden Deutschen und
Deutschamerikaner die Regierung nicht haben ob¬
halten können, Deutschland den Krieg zu erklären.
Den wirklichen Kennern amerikanischer Verhält¬
nisse wird dadurch lediglich wieder einmal bewie¬
sen, daß die Massen des deutschen Volkes den tat¬
sächlich in Amerika vorherrschenden Verhältnissen
völlig wesensfremd gegenüberstehen und die Ver¬
kennung der Zustände zu ganz unzutreffenden und
Hälschen Schlußfolgerungen geführt hat.

Es mag dahingestellt bleiben, wer die Schuld
daran trägt , daß die meisten Deutschen, selbst heute
»och, über dile wirklichen amerikanischen Zustände
und Verhältnisse so falsch unterrichtet bl̂ ben konn¬
ten. Tatsache ist und bleibt, daß die sogenannte
„traditionelle Freundschaft"  zwischen
Deutschland und Amerika von jeher durchaus ein-
seftig gewesen ist und von den Vereinigten Staa¬
ten nur wacker für die eigenen Zwecke ausgenutzt
wurde. Jeder Amerikaner wird und muß daher
auch schon längst zu der Ueberzeugung gelangt
sein, daß eine wirkliche Deutschfreundlichkeft in
den Vereinigten Staaten nie bestanden- hat.

Ganz ähnlich verhält es sich ruft dem Einfluß,
den man sich in Deutschland von den in Amerika
lebenden Deutschen und Deutsch-Amerikanern ver¬
sprochen hat. Ein solcher Einfluß , der im poli-
fischen Leben der Versiegten Staaten etwas zu
dedeudm gehabt hätte, hat nie bestanden und wird
auch in Zuftinft nie bestehen. Die in das Land

v ringewanderten Deutschen waren nicht nur ihrer
Zahl nach viel zu schwach, sondern vor allen Din¬
gen in der Politik airch viel zu wenig erfahren , um
solchen Einfluß erreichen zu können. Die Ge'amt-
eknwanderung von Deutschen betrug von 1871 bis
1910 rund 3 Millionen . Es ist leicht verständlich,
daß diese Zahl in dem amerikanischen Völkerbrei
von heute rund 100 Millionen sich nicht Gel¬
tung verschaffen konnte. Der Nachwuchs der ein-
gewanderten Deutschen ist wohl seiner Abstam¬
mung nach deutsch, seinen G .sühlen, seiner Er¬
ziehung und Sprache nach aber amerikanisch.
Erschwerend wirft dabei auch noch der Umstand
mit, daß die weitaus größte Mehrzahl der einge¬
wanderten Deutschen aus Kreisen stammt, die das
politische Deutschland seinem Wesen nach über¬
haupt nicht kannten, geschweige gar verstehen und
begreifen konnten. Zumeist waren sie vor ihrer
Auswanderung aus den engen dörflichen oder
kleinstädtischen Verhältnissen überhaupt nickt
herausgekommen, oder hatten Deutschland verär¬
gert den Rücken gekehrt. In Amerika aber fanden
sie ein Land, wo rohe Arbeitskraft hn Durchschnitt
mehr gilt als alle Kultur und andere geistige Gü¬
ter eines Volkes. Mit ihrer körperlichen Arbeits-
kraft gelang es vielen der deutschen Einwanderer,
ffe) verhältnismäßig leicht ein auskömmliches Da¬
sein zu erringen , wodurch ihr Ehrgeiz restlos be¬
friedigt war . Die Politik des neuen Heimat-
«ndes rnteressivrte sie nicht, da sie selbst aus¬
nahmslos politisch viel zu unerzogen waren . Auf
der anderen Seite aber standen bist sprachliches
Schwierigkeiten den Einwanderern anfänglich hin¬
dernd kn Wege, so daß sie sich der Landespolitik
nicht widmen konnten. Waren nach Jahren aber
diese Schauerigkeiten überwunden , so haften sie
sich daran gewöhnt, daß der eingeborene Ameri¬
kaner oder der sprachlich verwandte und der eigv-
nen Denkungsweise näherstehende Engländer und
Jrländer die Politik machte und der Deutsche der
werteschaffende Ansiedler und Arbeiter blieb.

Es ist daher durchaus verständlich und begreif-
P4 daß das angloamerikanische Element im
Mentlichen Leben des Landes von jeher die füh-
kende und ausschlaggebende Rolle gespielt hat.

Falsch ist nun aber die heute vielfach in Deutsch¬
land vorherrschende Ansicht, daß das wirkliche
Amerikanische Volk deutschfeindlichgesinnt ist urrd
"kn Krieg mit Deuftchland verlangt hat . Das
mirklilche amerikanische Volk steht dem europäischen
"csege vollständig verständnislos u. uninteressiert
öegenüber. Wenn aus der amerikanischenPresse u.
aus vielen bedauerlichen Vorkommnissen arftchei-
»Md das Gegenteil hervorgeht, so tvird in Wrrk-
l^hkeit dadurch nur bewiesen, daß Presse und kor¬
bte Politiker im Dienste der amcrikanisch-engl.
Kriegshetzer stehen. Ohne auch nur einen Strich
bau der Wahrheit abzuweichen, kann behauptet
^rden , daß das amerikanische Volk in seiner über¬
wältigenden Mehrheit dm Krieg nicht wollte und
Ödsten seinen Willen hi-nemgetrieoen worden ist.
. Der Krieg Amerikas gegerr Deuftchland ist ein-

xg und allein das Werk der geld- und machthung-
amerikanischen Geldfürsten und Dollar-

fitf! v "tat . Beide zusammen haben es verstanden,
tf? - «ehrgeizigen  und unglaublich fanatischen
^Midenten Wilson für ihre Pläne nutzbar zu

Seine Englandverehrung ist in seiner
"Ilammung, Erziehung , seinem Werdegange und

kei> »I •• Trigen in seiner politischen Enrstftig-
^P7ündet . die ihn von jeher im England dre
Vormacht,der Welt erbl .cken ließ.

weit über den Rahmen dieser Zeilen
ie jlf ™ ' Q̂ e kne Einzelheiten aufzuzähleu,
A "E führenden Leute in den Vereinigten Staa¬
K

ten bestimmt haben, sich rücksichtslos, gegen die
Interessen des eigenen Landes , auf die englische
Seil, ', zu schlagen. Profithunger und Welt-
machtssucht  waren rrwd sind jedenfalls die
Haupttriebfedern gewesen.

Daß das amerikanischeVolk so irregeleitet wer¬
den konnte, findet seine Begründung darin , daß
die öffentliche Meinung durch die Presse seit Iah-
ren hindurch systematisch und zielbftvußt dahin be¬
arbeitet wurde, in Deuftchland und seinem auf¬
strebenden Handel eine Weltgefahr zu erblicken.

Das gesamte amerikanische NachrichteMoesenu.
die Presse s- lbst steht seit langen Jahren ganz im
Banne von London und Paris . Die Presse in den
Vereinigten Staaten aber hat als solche einen viel
größeren Einfluß aut das Denken und Fühlen des
Volkes als in irgendeinem andern Lande der Welt.
Die Presse in allen ihren Formen ist in Amerika
als das Hauptbildungsinstiitut zu betrachten. Alis
diesem Grunde ist es daher- auch ganz ungewöhn¬
lich leicht, mit Hilfe der gut organisierten und dis¬
ziplinierten Presse die Vollsstrmmmrg je nach
Wunsch zu beeinflussen.

Seit dem Spanisch - Amerikanischen Kriege
(1898) wurde von der amerikanischen Presse ziel¬
bewußt darauf hin gearbeitet , das Volk gegen
Deutschland ernzunehmen. Die sagenhafte
„Deutsche Gefahr"  wurde in London  er¬
funden und durch ganz Amerika  verbreitet.
Dieser einseitigen deutschfeindlichen Beeinflussung
der öffenftichen Meinung in Nord -, Süd - und
Mittelamerika gegenüber konnte das deutsche
Nachrichtenbnreau Wolfs nicht zu einem 'ausschlag¬
gebenden Einfluß gelangen, und fomft wurde es
den polittschen Drahtziehern ermöglicht, das ameri¬
kanische Volk in einen Krieg hineinzutreiberi , den
es selbst nicht wollte.

Diese Tatsachen muß man sich vor Augen hal-
ten, um dib heutige Lage in Amerika zu begreifen,
dann wird es aber auch nicht schwer fallen , den
Erfolg der antideiitschen Hetzpropaganda durch das
feindliche Nachrichtewvestn und die Presse zu ver-
stehen.

MM FMklWlIelW on hn
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Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  5 . Aug.

(Amtlich.)

Seitlicher«riezsschanplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Front zwischen Nprrn und südlich von

Montdidicr nahm die Feuertätigkeit am Abend zu
und blieb auch die Nacht hindurch lebhaft. In
Flauderu , nördlich von Albert und beiderseits der
Somme wurden Borstöße des Feindes abgewiese».
Nördlich von Montdidier nahmen wir unsere auf
dem Westufrr der Avre u. des Dom-Bachrs stehen-
den Kompagnien ohne feindliche Einwir-
k« n g hinter diese Abschnitte zurück. Bei kleine-
ren Unternehmungen südwestlich von Montdidier
machten wir G c f a u g e n r.

Leeresgruppe Deutjcher Kronprinz.
Au der Vesle hat die Feuertätigkeit zugrnom-

men. Erfolgreiche Borfeldkämpfe südlich von
Cvnde und westlich von Reims . Nach Abwehr
feindlicher Teilvorstößc wichen unsere Nachhuten
stärkerem Angriff des Gegners aus Fismes be¬
fehlsgemäß auf das nördliche Besle-Ufer aus.
Leeresgruppen Gallwitz u.Lerzog Albrecht

Westlich der Mosel, in den mittleren und oberen
Bogrsen wurden Vorstöße des Feindes abgewiesru.
Im Suudga » machten wir bei einigen Unterneh¬
mungen Gefangene.

Bizescldwebel T h o m errang seinen 27. Lnst-
sieg.

Der Erste Geueralquartiermeistr »:
Ludendorff.

Kaiser Wilhelm an die Finnen.
WB. Berlin . 5. Aug. Nach der Norddeutschen

Allgemeinen Zeitung hat der Kaiser an die fin-
Sische Deputation aus Anlaß der Ueberreichunges Großkreuzes des Freiheitskreuzes folgende

^Ansprache gerichtet:
Es ist mir eine große Freude und eine hohe Ge¬

nugtuung , das finnische Freiheitsfteuz aus Ihren
Händen entgegenzunehmen, und ich danke Ihnen
herzlich dafür . Ich betrachte die Verleihung des
Kreuzes an mich als symbolischer Ausdruck derjeni¬
gen Gefühle, die das finnische Volk mit dem deut¬
schen Volke verbindet. Diese Gefühle der Sym¬
pathie , die von jeher zwischen den beiden Völkern
vorhanden waren , sind stärker geworden durch den
gemeinschaftlichenKampf, den Deutsche und Fin-
nen zusammen auf Finnlands Gefilden ausgefoch-
ten haben. Gemeinsam vergossenes Blut kittet
zusammen namentlich dann, wenn dieses Blut für
das hohe und edle Ziel vergossen worden ist wie
das deutsche und finnische im Freiheitskampf Finn¬
lands . Wir haben nicht viele Worte zu machen,
durch unsere Taten das zu verwirkliche , was un¬
sere Gegner laut verkünden nicht müde werden,
aber nie zu verwirftichen imstande waren und
überhaupt nicht verwirklichen wollen : den Schutz
der kleinen Nationen  im Kamps um ihre
Freiheit ! Möge es Finnland beschieden sein, in

langen Friedensjahren das anszubauen , was es
jetzt in Kampf und Not erworben hat, seine Frei¬
heit und Selbständigkeit,  und mögen seine
Errungenschaften für lange hinaus den Keim
legen, kür ein glückliches vertrauensvolles und
herzliches Verhältnis der beiden aufstrebenden, für
ihre Freiheir ringenden Völler.

Kapitänlcutnant von Georg.
Berlin , 2. Aug. Der „Lokal.-Anz." berichtet

aus München: Der König von Bayern bat den U-
Bootskommandanten Kapftänleutnant Georg
aus Oberndorf in Unterfranken wegen hervorra¬
genden Erfolges in der Versenkung fei-ndlick>cn
Schiffsraums zum Ritter des M a x >Josephs-
Ordens  ernannt u. damit geadelt. Diese höchste
Auszeichnung ist bisher nur einmal an die U-
Bootswaffe, nämlich an den Kapitänleutnant
W e d d i g e n, verliehen worden.

Die Lösung der litauischen Frage.
Die Verhandlungen zwischen der deutschen Re¬

gierung und Derttetern Litauens über den Ab¬
schluß der Konvenftonen haben, wie der „Berliner
Lokalanzeiger" schreibt, in letzter Zeit so grite Fort¬
schritts gemacht, daß mit ihrem baldigen Mschluß
gerechnet werden kann. Sobald dieser erfolgt ist,
dürste die Frage der zukllnfttgen litauischen
Staatsform  und damit auch die des zu er¬
wählenden Oberhauptes  spruchreif werden.
Wie erinnerlich, hatte sich ein in Wilna hinter ver¬
schlossenen Türen tagender litauischer Landesrat,
der sich über Nacht in einen Staatsrat verwandelt
hatte , ohne sich mit den Vertretern Deutschlands ftls
Benehmen zu setzen, für die Personen des Herzogs
von Urach als König entscksieden und von dieser
seiner Wahl öffentlich Kenntnis gegeben. Dieser
etwas voreilige Schritt des Staatsrats konnte für
die deutsche Regierung um so weniger verbindliche
Bedeutung geivinnen, als er auch im Gegensatz zu
Besftmmungen des Brester Vertrages stand, in
denen Deuftchland ausdrücklich das Recht einge¬
räumt wird, die Aikfrichtting des litauischen
Staatsbaus im Benehmen mit der Bevölkerung
in die Hand zu nehmen. Der Beschluß des litaui¬
schen Staatsrats war aber ohne Hinzuziehung der
deuftchen Regierung gefaßt und für diese somit un-
verbindlich.

Nach Mschluß der Konventionen, der im Laufe
>der nächsten Woche erfolgen dürste und natürlich

auch von der zukünftigen litauischen Regierung gut-
geheißen werden muß, wird aber auch diese Frage
ihre Regelung finden, wobei es der künftigen
litauischen Regierung unbenommen
sein soll, ihre Wünsche hinsichtlich des zukünftigen
Staatsoberhauptes noch zu verlautbaren und ihren
Thronkandidaten aufzuftellen. Was übrigens die
Person des zukünstigen litauischen Landesherrn
angeht , so möchten wir annehmen, daß auf deuftcher
Seite weder  gegerr die K a n d i d a 1u r des
Herzogs  von Urach  noch gegen eine andere den
Lftauern genehme Personen prinzipielle Bedenken
bestehen.

Die Ver Walt ring Litaüens  wird dem¬
nächst ein besonderes Generalgouvernement bilden.

Die Verkehrsverhältnisse in Litauen und eben-
so in Kurland haben endlich eine gewisse Erleichte¬
rung erfahren, indem den Landesbewohnern nun¬
mehr das Recht zusteht, sich ftei im eigenen Ver-
waltungsbezirk zu bewegen, während freilich die
Bewegungsmöglichkeit von einem Gebiet ins an¬
dere leider immer noch auf die gleichen Schwierig¬
keiten stößt, was, da zwischen Kurland und dem
nördlichen Lftauen uralte wirtschaftliche Beziehun¬
gen bestehen, Handel und Wandel schweren Ab¬
bruch tut.

Die Japaner in Sibirien.
Archangelsk von den Engländern besetzt.

Basel, 6. Aug. Aus Tofto meldet Havas un¬
term 4. August: Das erste Kontingent japani¬
scher  Truppen , bestehend aus einer Division,
wurde nach Wladiwostok  eingeschifft, po seine
Ankunft bevorsteht.

Aus Archangelsk  meldet Havas unterm 4.
August : Infolge der gegen die örlliche Boljchewift-
regierung gerichteten Bewegung wurde der Sow¬
jet gestürzt.  Die neuen Behörden der Stadt
haben die Hilfe der alliierten Truppen zur Wieder- ,
Herstellung der Ordnung angerusen. Die verbün¬
deten Truppen besetzten Archangelsk ohne Verlust.
Es herrscht aufs neue Ruhe in der Stadt.

Bei den tschecho - slowakischen Trup¬
pen  befinden sich sehr viele frühere Offiziere
der zaristischen Armee.  Ihre Zahl wächst
immer mehr an.

Der Prozeß Malvy und seine Wirkung.
Die Anklage gegen den früheren Minister

Malvy und, wenn es sich machen ließ, seine Ver¬
urteilung sollte alle sftllmachen, die über den täg¬
lichen ftanzös. Heeresbericht hinaus zu denken und
gegen das -Hetzsystem Clciwnceaus zu sprechen
wagten . Schon die Voruntersuchung brachte Mal-
vy mit allem und jedem in Verbindung , was seit
mehr als einem Fahre dem fmnzösischen Heer oder
der ftanzösischen Regierung an unangenehmen
Dingen zugsstoßen war : mit den Meutereien iin
Frühjahr 1917 (einer BeweMng , die eine Viertel-
million Soldaten ergriffen hatte), den Aufrichtig¬
keiten russischer Sozialisten , der Uneinigkeit un¬
ter den Bundesgenossen und sonsftge Peinlichkei¬
ten. Für alles sollte der ftübere Minister des In¬
nern veranwortlich sein, weil er die Propaganda
der „Flaumacher und Fr» 'densfreunde " geduldet
habe. Der Referent Peres verwandelte sich in ei¬
nen Ankläger; sein Vortrag hörte sich an wie die
Begründung eines Todesurteils.

Bis jetzt ist der Prozeß, auf dessen Ausgang
der Minisü-rpräsident Clemenceau allzu viel sei¬
ner persönlichen und polittschen Ehre verwettet bat,
zu einer totalen Niederlage  für Clemen¬
ceau geworden. Der alte Ribot trat unemge-

schräntt fiir seinen frül>eren Ministerkollegen ein,
und das gleiche taten Briand und Vivicrni. Malvy,
als Minister des Innern , hat sich, in seiner etwas
burschikos>7n Art , mehr um das Wohlergehen der
Arbeftersc!)aft als um die .Generäle und um ?v
Betrieb der Hetzpropaganda gekümmert — das
war alles.

Die Ergebnislosigkeit des Malvyprozesses bat
sicher dahin gewirkt, die Gegner Clemenceaus noch
schnicller zu einigen. Beim lchten Sozialistentag
vereinigte Longuet 1544 Stimmen auf eine Tages¬
ordnung , in der die sofortige Abänderung der von
Frankreich verkündeten Kriegsziele verlangt und
die Einberufung einer internationalen Sozialisten-
konserenz in ein neutrales Land für unabioeisbar
erklärt wird . Vier Fünftel der französ. Arbeiter¬
schaft haben sich damit gegen die Kriegspolftik
Clemenceaus gewandt.

Paris , 5. Aug. Im Malvy - Prozeß  be¬
antragte der Staatsanwalt Merillon die Verur¬
teilung des ftüheren Ministers Malvy nach Artikel
77 des Strafgesetzes, der eine Mindeststtase von
5 Jahren vorsieht.

Unsinnige Gerüchte.
Berlin , 3. Aug. Unter der Ueberschrftt:

„Dunkle Gerüchte" ichveibt die „Voss. Ztg." : Un¬
ausgesetzt geht die Entente mit böswilli¬
gen Gerüchten  über deuftche Zustände hausie¬
ren . Neuerdings hört man wieder von einem be¬
sonders krassen Fall . Ein deuftcher Ingenieur soll
die Kurse von U-Bootsfahrten verraten und da- >
durch der Entente ermöglicht haben, 30 deutsthe
Unterseeboote zu vernichten. An dieser Nachricht
ist, wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird , kein wahres Wort.

Friedensstimmcn in Italien.
Zürich, 4. Aug. Der „Coriierr della Sera"

schreibt zum begonnenen fünfte,' Krregsjohr, daß
die furchtbaren Leiden der Menichheit immer mehr
nach dem Frieden zudängen. Es >ei nicht zu leug-̂
nen, daß der Friede nicht mehr rn unerreichbarer
Ferne sei.

* ^ • \
Daß gerade die giftigsten italienischen KriegS-

hetzblätter so beweglich vom Frieden reden, beweist
am besten, wie kriegsmüde das um seine Hoffnun¬
gen betrogene italienische Voll ist.

Lloyd Georges letzter Wintcrfrldzug.
Genf, 6. Aug. „Petit Journal " meldet aus

London : Lloyd George teilte am Freitag beim Em¬
pfang der Hafenarbeiter von Liverpool mit, daß der
Krieg innerhalb Jahresfrist zu Ende
gehe. Der kommende Winterfeldzug
sei der l e tzt e, den die leidende Menschheitzu
überstehen  habe.

Türkische Forftchritte in Persien.
Konstantinopel, 2. Aug. (Türk. Heeresbericht.) !
Ostfront:  In Nordwestperfien befretten un¬

sere Truppen die Gegend von U r m i a von arme-
nisch-nestorianischen, in enger Verbindung mit den
Engländern stehenden Banden. Sicherungsabtei-
lungen von urrs haben die Stadt U r nr i a besetzt

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  5 . Aug., abends. (Amtlich.)

Oertliche Kämpfe an der B e Sl e.

Generalsekretär Stegerwald über das Zentrum*
„Die Zentrumspartei im Lichte der Ar-

beiterwünsche"  überschrieb vor mehreren!
Tagen die „Kölnische Volkszeitung" einen längeren
Bericht über eine Versammlung, die vom polittschen
.Arbeitnehmerausschuß der Kölner Zentrumspartei,
einberufen war und in der der Generalseftetör der
Christlichen Gewerkschaften, Herrenhausmitglied
Stegerwald,  über die Wünsche  der christ¬
lichen Arbeiterkreist bezüglich der Stellung der-,
Partei gegenüber bedeutenden Fragen des politi - -
scheu Lebens ein offenes Wort  redete.
sagte u. a.: (

Für die Reichspolitik sei zu beachten, wie sich in der
Zentrumspartei der kleinbürgerliche süddeutsche Dem»
krat stärker, als erttäglich sei, geltend gemacht u. durch-
geseht habe. Ein Teil von Zentrumsanhängcrn aus ■
adligen Kreisen lebt noch in dem Gedanken deS akt-
preußischen Feudalstaates . Zwischen den Neen das >
mittelalterlichen Staates und des preußischen Feudal¬
staates auf der einen Seite u. den westdeuftchen Dem»
kraten auf der anderen Sette tst es im Zentrnmslager
auch unter den führenden Köpfen nie zu einer wirk-
lichen Verständigung gekommen. Diese hätte längst ge¬
sucht und gefunden werden müssen, und wenn in diese«
staatlichen Grundftagen der Berständigungsboden her-
gestellt worden wäre , dann wären auch die Voraussetz¬
ungen gegeben gewesen für eine einheilliche Plattform,
zur Wahlrechtsfrage in Preußen . Daran hätte vor-
zehn bis fünfzehn Jahren im Zenttumslager mit Nach¬
druck gearbeitet werden müssen. Anstatt diesen Fragen
ernst und rechtzeittg nachzugeben, hat man den be¬
quemeren Weg beschritten. Man hat AuSweich -»
Politik  getrieben , und nun hat man die Bescherung.
Was aber die polittsch interessierten Intellektuellen und
die Intelligenz aus der Lohnarbeiterschaft ablehnen , daS
ist der Kantönligeist als Plattform für die Stellung
.Deutschlands in der Welt , das ist der mittelalterliche
Staatsgedanke , der vergangenen Zeiten angehört , daS
ist auch der Gedanke des altpreußischen FeudalstaateS . ,
In diesen staatlichen Grundftagen sollte die Zentrums - '
Partei durch Wort und Schrift und durch die Tat restloS-
Klarheit schaffen. Dann könnte auch mit umso durch- ,
schlagenderem Erfolg der sogenannten kleinbürgerlichen
Demokratie entgegengewirkt werden. In voller Oeffcnt-
lichkett müßten in den schwerwiegenden politischen
Fragen die verschiedenen Wählerschichten der ZentrumL-
partei vor einander sprechen. Nur dann würden die
Streitfragen und die Differenzpunkie geklärt. Die
Sozialdemokratie hat ihre Kämpfe im eigenen Lager,
auf öffentlicher Bühne ausgetragen und ist daber Mrl-
lionenpartei geworden . Die Tagungen i" der ften-
ttumspartei fanden hinter verschlossenen Türen statt
mit dem Ergebnis , daß sich die verschiedenen und be¬
reitesten Wählerschichten gegenseitig immer schlechter

verstanden.



°- U Hirt füg ii jjattm.
Aus Berlin schreibt man uns:
Die vom Reichsausschuß der deutschen Zen-

trumspartei am 30. Juni ausgegebenen Nicht-
l i n i e n für die Parteiarbeit  haben in den
Kreisen der Anhänger der Zentrumspartei das
Interesse am Zentrum offensichtlich stark belebt und
gestärkt. In den Organisationen im Lande wird
wieder über Zentrumspolitik gesprochen und in den
Parteiblättern tritt der Zentrumscharakter wieder
mehr in den Vordergrund . Ein sicheres Zeichen da»
für , daß der Reichsausschuß mit der Aufstellung
eines Arbeitsplanes für die Parteiorganisationen
und Parteiblätter gut gefahren ist, weist aber auch
die gegnerische Presse auf, die seit Monatsfrist im¬
mer und immer wieder auf die „Neuorientierung"
im Zentrum zu sprechen kommt und nicht müde
wird , den eigenen Anhängern unter Hinweis auf
die beginnende Kraftentwicklung im Zentrum die
Notwendigkeit politischer Neubelebung der eigenen
Partei einzuschärfen.

Mit besonderem Eifer behandelt sie dies Thema
wieder im Anschluß an die Rede, die füngst der Ge¬
neralsekretär der christlichen Gewerkschaften, Her¬
renhaus -Mitglied Stegerwald  in Köln gehal-
ten hat. Sie hat das zum Teil auch offen einge¬
standen. Gefühl und Bewußtsein, daß die sehr
offene und sicherlich auch sehr beachtenswerte Rede
dieses Arbeiterführers ein deutlicher Beweis für
eine beginnende kraftvolle Entwicklung der Lebens¬
energien im Zentrum ist und daß die Zentrums¬
partei offenbar nicht Gefahr laufen will, mit ver¬
bundenen Augen den Erfordernissen der Zeit sich
gegenüber zu stellen. Der Gedanke, daß die Rede
Stegerwalds gleichsam eine Kampfansage an die
Parteileitung darstelle, ist von keiner ernst zu neh¬
menden Seite ausgesprochen worden und die „Voss.
Zeitung " ist einsichtig genug auch darauf hinzu¬
weisen, daß man das Vorgehen Stegerwalds sicher»
lich falsch beurteile , wenn man es als einen gegen
die Interessen der Partei gerichteten Vorstoß be¬
trachtet ; das freisinnige Blatt ist vielmehr der
Ueberzeugung , daß es sich dabei um eine voraus-
fchauende Aktion  handele , die das Zentrum
fähig machen soll, den Wettbewerb mitder
Sozialdemokratie in den Hochsitzen der
Jndustrieerfolgreich  durchsuführen.

Die Absicht Stegerwalds ist damit sicherlich ganz
richtig  gekennzeichnet, womit aber noch keines¬
wegs gesagt ist. daß nun auch die von Stegerwald
geforderten Reformen im Zentrum restlos durch¬
geführt werden sollen u. können. Stegerwald hat
als Führer der christlich organisierten Arbeiter ge¬
sprochen. die sich zum Zentrum bekennen und hat
Gedanken und Gesichtspunkte vorgetragen , die
sicherlich ernstester Beachtung und Prüfung würdig
find. Aber es ist selbstverständlich, daß für den
Aufbau und für die Reformen der Parteiorgani¬
sation nicht nur die Wünscheu. Forderungen e i n-
zelner Berufs st ände,  sondern die berechtig¬
ten Aussprüche aller Wählerkreise  be»
rücksichtigt werden müssen. Die Kraft unseres
Zentrums liegt ja gerade darin , daß es im wahr-
sten Sinne des Wortes eine Vo l ks p a r t e i ist,
in der die Anhänger , die völlig einig gehen in dem
Bestreben gemeinsamer Wahrung ihrer höchsten
Interessen , untereinander einen gerechten
Ausgleich  der sonstigen wirtschaftlichen und
sozialen Ansprüche zu finden bemüht sind. Wie die
Arbeiter in der Zentrumspartei nach der Versiche¬
rung Stegerwalds bereit sind, jede vernünftige
Mittel st andpolitik  zu unterstützen, so wer¬
den die Zentrums -Landwirte für jede gute Sozial¬
politik und jede Förderung der Arbeiterinteressen
zu haben sein, wie sie von den Arbeitern auch mit
Recht verlangen , daß sie den Bedürfnissen der
''Landwirtschaft gebührend Rechnung tragen . Alle

nhänger des Zentrums , Arbeiter und Bauern,
eamte, Privatangestellte und Unternehmer sind

sich ja doch bewußt, alle gemeinsam an einem
Strange zu ziehen und daß die Zentrumspartei
derselbe Organismus im Kleinen ist, wie es der
Staat und die Gesamtheit des Volkes im Großen
ist. Die Rede Stegerwalds ist jedenfalls ein Zei¬
chen für das Erstarken der Anteilnahme an der
Partei und der Parteipolttik und wird unter diesem
Gesichtspunkt gewiß auch von jenen begrüßt wer¬
den, die nicht mit allen Forderungen Stegerwalds
einverstanden sind. Aber Stegerwald Hai sicherlich
Recht, wenn er meint , wir könnten uns in der Par¬
tei ganz offen über all das , was uns bedrückt aus»
sprechen: je aufrichtiger wir das tun , um so eher
werden wir iuris verstehen;ZW aufrichtiger wir
werden wir uns verstehen und um so leichter wer¬
den wir uns eine Partei schaffen, die den Stürmen
der kommenden Zeit gewachsen ist.

Der Feldkaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmann.
6) (Nachdruck verboten.)

Das gefiel der Nandl wieder. Ja , der Blast
brachte alles fertig , was er wollte. Wenn man ihm
nur alles hätte glauben können. „Und was an¬
deres willst Du nicht mit dem Stutzen ?" fragte sie
mißtrauisch.

Der Blast blickte sie von der Seite an . Er liebte
es nicht, seine Geheimnisse zu verraten . Am wenig¬
sten den Weiberleuten . Ganz trauen konnte man
keiner. Mochten sie's auch nur aus Dummheit ver¬
raten . „Was meinst?" tat er unschuldig.

„Daß Du noch was anderes vor hast. Heut'
früh , wie wir aufgestiegen sind, haben wir auf den
Steinanger Wiesen einen Hirsch gesehen mit einem
mächtigen Geweih — gewiß an die sechzehn Enden
hat 's gehabt. Ich Hab mir 's gleich denkt, daß Du
-en dem Jäger nicht gönnst."

In den Augen des Brandner Blast glomm ein
wildes Feuer auf . Jetzt wußte die mehr als er!
Gut . daß die Weiber so geschwätzig waren . Da
hatte er ja den Luigi grade an den rechten Platz
bestellt. Lieber freilich häft' er den Hirsch allein
gehabt. Aber jetzt war es zu spät und sicherer war
man ja auch zu zweit.

„Gelt , ich hab's erraten ?" meinte die Nandl
ängstlich.

„Mit dem „nicht vergönnen", da kannst Du schvn
Hecht haben," lachte er auf.

Das Mädchen schmiegte sich an ihn. „Blasi, ich
bitt ' Dich, tu 's nicht. Schau , ich Hab heut' den gan¬
zen Tag so viel Angst um Dich gehabt. Weiß nicht,
warum . Drum bin ich auch in die Kapelle gegan¬
gen und Hab gebetet."
i ; „Dann kann's ja nicht fehlen," lachte er.

„Der Hocheder Pauli ist auch um die Weg",
fuhr sie fort . „Mittags , als er mich auf der Alm
hat wirtschaften hören, ist er in die Hütte gekom-
men. Nach Weiherstetten hat er wollen über 's Joch
wegen einer Erbschaft. Ich weiß nicht, wann er
zurückkommt."

Beute im letzte» Kriegsjahr.
Berlin , 4. Aug. Während der einzelnen gro¬

ßen Op>erationen im letzten Kriegsjahr  er¬
beuteten die Mitteln rächte bei Tarn o pol , Ri-
ga und Oesel  über 600 Geschütze und etwa
1000 Maschinengewehre,  viele Tausend
Gefangene und unschätzbares Kriegsmaterial . In
Italien  waren im Laufe von knapp einem
Monat neben 300 000 Gefangenen u. über 14 000
Quadratkilometer Geländegewinn 2800 Geschütze
und 3000 Maschinengewehre, 400 Minenwerfer,
150 000 Jnfanteriegewehne , 1 Million Handgra¬
naten , über 1% Million Artilleriegeschosse, 52
Millionen Infanterie -Patronen und 150 Flug¬
zeuge, sowie alles in Stellung eingebaute und in
Etappenlagern aufgehäustes Mabwial zweier ita¬
lienischer Armeen erbeutet . Einen Teil des Verlore¬
nen neu zu beschaffen ko st ete Italien Mil-
liarden.  Aus dem deutschen Vormarsch im
Osten Februar 1918 erbeuteten wir 4381 Ge¬
schütze, 9490 Maschinengewehre, über 750000 Ge-
Wehre, 2 867 000 Schuß Artillerie - und über 102
Millionen Schuß Jnfanteriemunition , 2100 Loko¬
motiven, über 26 000 Eisenbahnwagen und 63 000
sonstige Fahrzeuge aller Art , 1278 Kraftwagen,
1705 Feldküchen und 152 Flugzeuge. Kaum ge¬
ringer war das , was der deutschen Armee bei der
We st offensive  1918 in die Hände fiel. Neben
2800 Geschützen und über 15 000 Maschinengeweh¬
ren stehen so unübersehbare Mengen Kriegs-
material aller Art , daß bis heute noch kein« Fest¬
stellung des Gewonnenen möglich war.

Eine siegreiche Luftschlacht im Heimatgebiet.
Unbelehrt durch ihren letzten Mißerfolg vor Koblenz

am 10. Juli , versuchten unsere Gegner am 31. Juli wie-
derum mit starken Kräften einen Luftangriff auf das
deutsche Heimatgebiet. Diesmal wählten sie Saar¬
brücken  zum Ziel, um in der-friedlichen Stadt Frauen
xind Kinder durch Bomben zu töten, wie es die Hetze
ihrer Presse täglich von ihnen fordert. Mehrere Ge¬
schwader stießen saarabwärtS gegen Saarbrücken vor;
sie haben ihr Ziel nicht erreicht. Frühzeitig von dem
Späherauge des deutschen Flugmeldedienstes erfaßt,
wurden sie von einer kampfbereiten Staffel
des deutschen Heimatlustschutzes empfangen, die sie in
rücksichtlosem Angriffsgeist sofort in einen schweren
Kampf verwickelte. Kaum war dieser entbrannt, als
den bisher an Zahl unterlegenen deutschen Luftkämp-
fern von allen Seiten weitere Staffeln  zu Hilfe
eilten. Nun entwickelte sich eine Luftschlacht, wie sie an
Umfang und Heftigkeit über dem deutschen Boden noch
nicht stattgefunden hat. Bald wandte sich der Gegner
zur Flucht und suchte in der Schnelligkeit seiner Flug-
zeuge Rettung, aber vergebens. Das Geschwader, das
die Deutschen zunächst angegriffen hatte, wurde trotz
zäher Gegenwehr re st los vernicht et. Bei Saar¬
gemünd  stürzten die ersten, bei Saaralben  wei-
tere feindliche Flugzeuge zu Boden. Um den dritten
Teil ihres Bestandes geschwächt, erreichten die Trümmer
der englischen Geschwader, immer noch von dem Feuer
der deutschen Flugzeuge verfolgt, die rettende Front
Sieben Flugzeuge hatten die feindlichen Geschwader bei
uns zurücklassen müssen.

Die iu Rußland unterschlagene» Gefangenen¬
gelder.

Vielfach ist es vorgekommen, daß deuffchen
Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften in
russischer Kriegsgefangenschaft Bezüge, auf die sie
Anspruch hatten , nicht richtig ausbezahlt worden
sind. Die Zahlungen waren von russischen Beam-
ten unterschlagen worden. Wie von zuständiger
Seite nritgekeilt wird , werden die Beträge den so
Geschädigten aus den Mitteln des deutschen Mili¬
tärfiskus nach ihrer Rückkehr in die Heimat nach¬
gezahlt winden. Es wäre dringend zu wünschen,
daß auch den in Rußland festgehaltenen Zivilgc»
fangenen gegenüber, denen es vielfach nicht anders
gegangen ist wie den Kriegsgefangenen , in glei¬
cher Werse vorgegcmgen werde. Die Bedauerns¬
werten haben infolge der Unterschlagungen, die
sich die russischen Auffichtsbeamten ohne jede Rück¬
sicht geleistet haben, oft genug drückende Schuldver¬
pflichtungen auf sich nehmen müsien, so daß auch
ihnen gegenüber di« Hilfe des Reiches angebracht
ist-

Nordamerikas Kriegskoste»
schwellen von Tag zu Tag mehr ins Ungeheuer¬
liche an. Das kommt von der Unmenge von kost¬
spieligem Schiffsraum her, welchen die in Frank¬
reich fechtende amerikanische Armee nöttg hat. Die
Kriegführung kostet Herrn Wilson schon jetzt pro
Monat  die Kleinigkeit von 6 Milliarden
Mark. Bis zum 1. Juli 1918 hatte Nordamerika
für Wilsons Kriegsvergnügen bereits 100 Milliar¬
den Mark ausgegeben. Dazu kommt dann noch,
daß die Alliierten die große Republik jenseits deS
großenEntentreiches mit 24 Milliarden  Mark
angepumpt haben. Das alles geht denn doch der-

„Was kümmert mich der," rief Blast in verächt¬
lichem Tone.

„Ich mein', es tut nicht gut, wenn Ihr Euch
auf einsamen Wegen begegnet. Er hat einen Haß
vom Vater her auf Dich, und dann von wegen —"
sie wagte den häßlichen Verdacht, den sie selbst nie
geteilt, nicht vor ihm auszusprechen.
. Der Brandner Blasi schien sie zu verstehen, denn
er fiel ihr rasch ins Wort : „A bah, wenn nur der
Rehm nicht im Revier ist. Ich denk', jeder andere
kann froh sein, wenn man ihn seiner Wege gehen
läßt . Aber dem Jäger trau ich nicht. Seit ich den
beim „Lamm"-Wirt hinausgefeuert Hab, sinnt er
nichts Gutes . Lieber als den schönsten Sechszehn¬
ender hätt ' er mich selber vor der Büchs. Alle
haben's ja gehört, wie er mir Rache geschworen
hat ."

Ein Zittern der Angst lief über Nandls schlan-
ken Körper . „Siehst es , wie recht ich Hab. Tu
mir ' zu lieb, Blast, geh heut' heim ins Dorf,
fonst —"

Der Bursche ließ sie nicht ausreden . Ihre Hände
ergreifend, zog er sie näher . „Schau mich an.
Nandle . Könntest mich noch gern haben, wenn ich
mich vor einem Jäger fürchten tat ?"

„O, Du lieber, schlimmer Mensch," schluchzte sie,
„bei Dir ist alles umsonst; tust ja doch, was Du
willst."

„Leben und Dich gern haben will ich!" Stür¬
misch riß er sie an sich „Und wer den Blasi dran
hindern will, der soll's treuen ."

Dann sich losreißend , sprang er die Kehre hin¬
auf , blieb noch einmal stehen, schwenkte den Hut
mit dem Adlerflaum und verschwand in den Schat¬
ten, die schwer und dunkel vom Tale die Wände des
Grauen Jochs hinaufkrochen.

Von der Kapelle links abbiegend, gelangte er in
den Wald, der an dem sanfteren Südabhang des
Berges sich hinzog. Noch war der Mond nicht auf¬
gegangen und tiefe Nacht herrschte zwischen den
gleich schlanken Säulen dastehenden Stämmen.
Aber der Blasi kannte sich aus . Ohne nur einmal
anzustoßen, fand er feinen Weg. Memcmd der¬

art ins Geld, daß auch die kriegswüttgsten AankeeS
allmählich nachdenklich werden und erregt ccuf-
spucken.
Englische Arbeiter gegen einen VerständiguugS-

Frieden.
Haag, 4. Aug. Die engfische Arbeiterliga hat

sich in einer Enffchließung gegen den Brief
Lansdownes  ausgesprochen . Sie erklärt , daß
sitz keinen Verständigungsfrieden
will , wie ihn Lansdowne im Auge hat. Es müsse
ein Frieden geschlossen werden, der genügende
Sicherheiten biete. Als eine genügende Sicherhett
können sie nur die Entfernung der Hohen-
z o l l e r n cmsehen.

Gerüchte über den Zarewitsch.
Die zahlreichen Gerüchte über den Verbleib deS

Zarensohnes vermehrt der „Temps " durch die Wie¬
dergabe einer Petersburger Drahtmeldung um ein
wctteres. Danach wäre Alexei Nikolajewitsch durch
Revolverschüsse von der mit seinem Schutze betkau¬
ten Roten Garde getötet worden. Er habe, nach¬
dem man ihn auf Befehl des örtlichen Sowjets von
der Hinrichtung seines Vaters unterrichtet hatte,
einen derartigen Ansall von Verzweiflung gezeigt,
daß seine Wächter beschlossen hätten , sich seiner zu
enlledigen.

Die Mörder Eichhorns.
Kiew, 4. Aug. Die weitere Vernehmung der

Mörder des Generalfeldmarschalls von Eichhorn
bestätigt, di« Verbindung mit Moskau.
Mehrere Personen , die als Mitwisser in Kiew in
Frage kommen, wurden verhaftet.

Aus Kiew wird gedrahtet : Tie Untersuchungen
über die Urheber des Attentats auf den Feldmar¬
schall nehmen ihren Fortgang und haben zu weite¬
ren Verhaftungen geführt . Einzelheiten können
zur Zeit nicht bekannt gegeben werden. Durch die
bisherigen Feststellungen wird bestätigt, daß das
Verbrechen auf eine Organisafion der unter dem
Einfluß der Entente stehenden russischen Sozial¬
revolutionären in Moskau zurückzuführen ist. Die
Vermutung , daß bei der Dingung der Mörder eng¬
lisches Geld eine Rolle spielt«, gewinnt an Wahr-
scheinlichkeit.
Ei» amerikanisches Urteil über den Schiffsranb

an Holland.
Daß selbst in Amerika nicht alle die SchiffS-

raub-Politik der Entente für ein völkerrechtlich
haltbares Werk halten , beweist ein Aufiatz der
Newyorker Zeitung „The Natton ", in dem es u.
a. heißt : „Die Beschlagnahme der holländischen
Schiffe Vßt einen äußerst unangenehmen Nachge¬
schmack in dem Munde ettver Nation nach, die für
die Rechte und Freiheit der kleinen Nationen
kämpft. Die Beschlagnahme erfolgte aus Grün¬
den der Notwendigkeit. Eben damit aber begrün¬
dete auch Deutschland  seinen Durchmarsch
durch Belgien!  Bei den zukünfttgen Frie-
densverhandlungen wird diese Bergewalttgung
neutraler Rechte unser moralisches Uebergewicht
gewaltig vermindern ."

Die Greuel der Tschecho-Slowakea.
Stockholm, 4. Aug. Auf Umwegen laufen auS

St . Petersburg und Moskau haarsträubende Nach¬
richten über das Vorgehen der Tschecho-Slowaken
ein, die keine Bolschewik! schonen. Wie festgestellt
wurde, machen sie überhaupt keine Gefangene u.
behandeln die in Gefangenschaft geratenen Solda¬
ten der Roten Armee als Banditen . Sie werden
in Reihen ausgestellt und einfach niedergeschossen.
Einige Hinterbliebene müssen dann die Kamera¬
den in selbst gegrabene Grüften beerdigen, wonach
sie dann ebenfalls erschossen werden. .

Das kriegsnnlustige Irland.
Vor einiger Zett kündigte das für Irland ge¬

schaffene Werbeamt an , die Insel solle in zehn Be-
zttke geteilt u. von jedem derselben ein bestimm¬
ter Andett der insgesamt aufzubringenden Mann¬
schaften verlangt werden, mtt der Maßgabe , daß
in den versagenden Bezirken die Zwangsaus¬
hebung ernzutreten habe. Wie weit diese Maßregel
vorbnettet ist, verlautet noch nicht. Jedenfalls
sind dir Erwartungen , die auf den freiwilligen
Eimtrttt aufgebaut wurden , kläglich zusammenge-
stürzt. Von den dver Monaten , die 50 000 Mann
erbringen sollten, ist der erst« schon verstrichen;
nach einem Dubfiner Bericht der Times hat sich
noch lange nicht der zehnte Teil gemeldet, trotz eif¬
riger Werbetättgkett. Die irischen Zeitungen wem
den vom Werbeamt mtt Anzeigen und Aufrufen
überschwemmt: seine Mitglieder haben in Dublin,
B .lfast und Cork große Volksreden gehalten und
die städttschen Behörden bearbettet , aber ohne allen

mochte ihn hier zu sehen und auf den wellen Nadeln
verklang fast lautlos sein Schritt.

Als er die Lichtung der Steinanger Wiese er»
reicht hatte , blieb er lauschend und spähend stehen.
Ungefähr in der Mitte ragte das Marterl auf, dos
hier dem im Schneesturm umgekommenen Ganter¬
bauern gesetzt war.

Im dürren Gras zu Füßen der schlichten
hölzernen Denkmals erkannte Blasts scharfes Auge
einen dunklen Körper . Der Italiener hatte Wort
gehalten und war schon am Platze. Es war mehr
Gewinnsucht als Jagdlust , was Belloni sich dem
Mldschützen hatte anschließen lassen. Leichtlebig,
ein zügelloser Trinker und Spieler , reichte sein
Lohn ihm nie aus . Dem Wilderer aber war ein
Gefährte zum Postenstehen und Fortschaffen der
Beute nicht unwillkommen, und um den Welschen
desto sicherer an sich zu fesseln, pflegte er stets den
Verdienst mtt ihm zu teilen. Blasi ließ dreimal
den Ruf des Käuzchens ertönen und sogleich
schnellte der Italiener aus. „Maledetto .geschlafen
Hab ich. Hätt ' mich der Jäger verdammter so gut,
überraschen können wie Du. Jst 's schon spät Zett ?"

„Gerade recht. In einer Viertelstunde muß der
Mond herüberkommen. Hinter dem Daxenkog!
wird es schon hell."

„Hör, Bruder ", tat der Jalliener wichfig,
„Hirsch Hab' ich gesehen, großes, wie ich herausge-
klettert bin. Müssen wir haben."

Der Brandner Blasi lächelte überlegen, als
wisse er längst, was er erst von der Nandl erfahren.
„Wollen wir auch. Drum Hab ich Dich ja herbe-
stellt."

Der Italiener rieb sich schmunzelnddie Hände.
Das kapitale Wild versprach ein schönes Stück
Geld. „Aber wer schießt?" fragte er.

Blasi verzog verächtlich den Mund . „Eh Du
nicht bester treffen lernst, mußt Du mir 's über¬
lassen."

Der Welsche war es zufrieden. An der Ehre lag
ihm nichts. Dafür konnte man sich weder Wein
noch Bier kaufen. „Steh ich wieder Wach," sagte
er, „oder treib Dir Hirsch vor Büchse?"

Der Wildschütz nickte, ging an den Waldrand

Erfolg für die Fahne . Selbst die nationalistis
Partei , zu schweigen von Sinn -Fein , und die kat
Bischöfe haben kein günstiges Wort für die A
Werbung mehr gefunden, „und wenn sie in dieser
Zurückhaltung verharren , ist der Aufruf des Lord^
French an die Jungmannschaft des nationalistische
Irlands zur Ohnmacht verurtellt ." Man wird
abwarten müssen, ob French sich dann erkühnt, _
Begehren der Northcliffe-Presse nächzukommen u.
die Ausdehnung der Wehrpflicht auf Irland durch,
zuführen.

Griechenland und die Entente.
Corriere della Sera " meldet aus Athen, daß die

Entente bisher an Griechenland 2V* Milliarde«
Drachmen als Vorschüsse gegeben habe. Griechen¬
lands Beitritt zum Londoner Vertrag gegen eine»
Sonderfrieden sichere Griechenland im kommende»
Frieden eine Vormachtstellung im ösllichen
meer.

Ausdehnung der amerikan. Dienstpflicht.
Haag, 4. Aug. Aus Washington wird sand¬

tet:  Das amerikan. Kriegsamt wird demnächst
dem Kongreß des neue Heeresgesetz vorlegen. Da»
rin wird die Altersgrenze für den Mi ' -iärdiienft
auf 18 bis 45 Jahre festgesetzt.

Arbeitcrmangel in Amerika.
Bern, 3. Aug. Die amerikanischen Zeitungen

von Ende Juni berichten über einen starken Ar¬
beitermangel in der Rüstungs -Industrie der Ver¬
einigten Staaten . In einer amtlichen Mitteilung
heißt es : „In der amerikanischen Kriegsindustritz
fehkn zur Zeit 400 000 gewöhnliche Arbetter . Di«
Arbetterknapphett in der Montanindustrie gefähr¬
det alle anderen Industriezweige . Hinsichtlich der
geschulten Arbetter ist ditz Lage beinahe ebenso»*
ernst Einem der größten Geschützwerke, das groß,
kalibrige Kanonen herstellt, fehlen 2000 Massig,
nisten, während die Kriegsmaterialfabrllen tta'
Connecticut und Maryland allein 35 000 gesä
Arbeiter brauchen."

In »einem Aufruf des Brennstoffkontrolle_
Garsield an die Kohlengrubenarbetter vom 30,
Juni heißt es : Die Kohlenförderung
bleibt  jetzt allwöchentlich um eine Million To.
hinter den Bedürfnissen zurück.  Wenn sie nicht
um 10 Prozent erhöht wird , werden dringe
Krregsausträge darunter leiben.

Ukraine.
WD. Kiew, 1. Aug. Im Eisenbahnerstteik sind

keine wesentlichen Veränderungen eingetreten . Au>
Jekaterinoslaw wird gemeldet, daß man dort z»
energischen Maßregeln gegen die Streikende» :
greift.

Italien.
Das Urteil im Prozeß „Benedetto ©ritt*,

Basel, 2. Aug. Nach einer Meldung der Agenzia
Stefani aus Rom hat das dorfige Gericht in dem
Prozeß wegen der Versenkung des Panzerschiffs
„Benedetto Brin " das Urteil  gefällt.
Giorgio Carpi und Achille Maschini wurden zur
Degradafion und Erschießung  verurteil^
Guiglielmo Bartolini wurde degradiert und erhält
lebenslängliche Zwangsarbeit,  Mario
Azzoni wurde wegen Mangel an Schuldbeweisen
freigesprochen.

Das Urteil im Turiner Prozeß.
WB. Rom, 4. Aug. Agenzia Stefani . Im

Prozeß wegen der August-Ereignisse in Turin der
las der Präsident des Militärgerichts den Uuteils-
spruch, der in Erwägung dessen, daß die den Ange-
klagten zur Last gelegten Vergehen einen indirekten
Verrat bilden folgende Strafen verhängt . BarberiS
sechs Jahre einen Monat Zuchthaus , Raoezzana
vier Jahre Gefängnis , Serrati drei Jahre sechs
Monate Gefängnis , Pianezza , Jidico und Alberto
ze drei Jahre einen Monat Gefängnis . Alle an»
deren Angeklagten wurden fr eigcsprochen.

Deutschland.
* Reichstagsabg. Dr . Pfleger (Zent .) ist naH

einer Blättermeldung als Beirat in die deutsch«
Zivilverwaltung in Belgien berufen worden. Er
wird am 1. Oktober an die Stelle des Universität- '
Professors Dr . Beyerle treten

Dörrobst für Heer und Marine.
Berlin, 2. Aug. Die Versorgung von Heer tut»

Marine mit Dörrobst durch die dafür bestimmten Be¬
trieb« muh sichergestellt  werden . Die Zulassung
des freien Verkehrs würde dem entgegenstehen. Ti«
Bekanntmachungder Kriegsgesellschaftfür Obstkonsev-
ven und Marmeladen vom 25. >Juli 1918 untersagt
deshalb die gewerbSmähige Verarbeitung
von erworbenem oder selbfterzeugtem Obst zu Dörv»
waren und den Verkauf von Dörrobst auS der Ernt>_ t _J
zurück und kniete vor dem Stamme erner allen \
Wettertanne nieder. Aus dem Spalt , dessen»
Ränder unbemerkt zusammengefügt waren , holl«
er einen schweren Rucksack hervor, sowie einen mit
Tüchern umwickelten Pack, der die Teile eines Ab- ;
schraubgewehres enthielt . Rasch war der Stutze» f
zusammengesetzt, die aus dem Rucksack entnom¬
menen schwarzen Gesichtsmasken und langen roten
Bärte wurden angelegt und schließlich noch di«
schweren Nagelschuhe, um leichter und geräusch»
loser gehen zu können, im hohlen Baumstamm ver¬
borgen. f

Kaum waren sie fertig , so wurde es über ihren
Häuptern licht. Ein silberiger Glanz ztttertnH
durch's Geäst der Tannen und erhellte die lang«,
schmale Wiese, an deren entgegengesetztem End«
der Saumpfad von Weiherstetten vorüberführte.

Der Brandner Blasi spähte scharf dorthin . 8
war ihm, als hätte er ein Geräusch vernommen.
„Teufel , da steht er ! Aber die Nandl hat sich ver¬
zählt," murmelte er, „nur vierzehn Enden seh' ich.
Jetzt , Luigi , heißt's , ihn beschleichen."

Darin war der Welsche mit seinen katzenhaftot
Bewegungen Meister. Den verwaschenen Fllz tief
auf den schmalen Schädel gedrückt, kroch er, etr
Schlange gleich, voran , während Blasi, den Stu
schutzbereit, chm langsam und vorsichtig folgte.

Inzwischen war der stattliche Hirsch, das kur. ,
Gras abäseno, weiter in die Lichtung hereingekoM
men. Plötzlich hob er den Kopf und seine Li
irrten suchend den Waldlaum entlang.

„Hier bleib ich," flüsterte Blasi. „Der D
stumpf ist recht, den Stutzen aufzulegen. M
werter und treib mir ihn zu, eh' er Witterung be¬
kommt." M

Belloni gehorchte. Mer kaum war er einigt
Körperlängen vorwärts gekrochen, als schon
Schuß krachte und in langhallendem Donner vo»
den Wänden des Jochs zurückklang. M

Der Dierzehnender tat einen stellen Sprungs
die silberblaue Lust der Waldnacht, dann übe»
stürzte er sich und brach polternd zusammen.

(Fortsetzung folgt .)
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, --8 vom 1. August ab. Ausnahmen sind nur zu
Minsteu des unmittelbaren Verkehrs von Klein-
^ - 'euaernmitVerbrauchernfür deren e i g e-
en\{ Bedarf zugelassen_̂
^ provinzielles.

0  Dehrn, 5. Aug. Dem Pionier Heinrich
Burggraf. Kupferschmied, Sohn des Herrn Jakob
Mart. Burggraf von hier, wurde auf dem westlichen
Kriegsschauplatz für tapferes Verhalten vor dem
ĉ inde das Eiserene Kreuz 2. Klasse verliehen.^ * Birlenbach , 5. Aug. Eine Einbruchsgesell-
schaft hat in der Nacht vom Donnerstag auf
%ettag unserem Dorfe einen Besuch abgestattet.
Nicht weniger als 6 Hofräume wurden von ihnen
heimgesmht. Mehrere Pfund Butter , Eier , einige
Flaschen Wein und eine Anzahl Kaninchen fiel der
Bande in die Hände. Durch Geräusch in der letzten
Besuchsstätte wurden die Diebe verscheucht, könn¬
en jedoch mit ihrer wertvollen Beute die Flucht
ergreifen und unerkannt entkommen.

-st Elz, 6. Aug. Unteroffizier Philipp Schnei¬
der  von hier, der seit Anfang des Krieges im
Felde stand, erlitt infolge eines Kopfschusses den
Heldentod. Ferner starb infolge Verwundung in
einem Kriegslazarett der Musketier Peter
Bausch  von hier, der ebenfalls seit Ausbruch des
Krieges im Felde stand, den Tod fürs Vaterland.
Beide standen im 25. Lebensjahre. Ehre ihrem
AndenkenI

:? : Oberweyer, 4. Aug. Herr Lehrer Heinrich
S chw e r d e l wurde mit dem 1. Juli ds. Js . end¬
gültig  im Schuldienste Hierselbst angestellt.

X Niederzeuzheim, 5. Aug. Der Mnsk . Jos.
Sommer,  Sohn des Maurers Joh . Sommer
von hier, wurde unter gleichzeitiger Ernennung
zum Gefreiten mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgeizchnet.

) :( Fussingen, 4. Aug. Der Gefreite Peter
Schäfer  hat als dritter Sohn des Kaufmanns
Johann Schäfer vor kurzem, das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhalten . Gleichzeitig ist er zum Unter¬
offizier befördert worden.

* Marienberg , 6. Aug. Der Kommunalverband
des Oberwesterwaldkreis sollte nach der Aufstellung
des zu deckenden Bedarfs durch d. Landeszentralbe¬
hörde für die Bekleidung der Heimarmee 240 An¬
züge liefern. Bis jetzt sind nur 154 eingegangen

ht. Geisenheim, 5. Aug. Das Schloß Monrepos
wurde von Einbrechern heimgesucht, die große
Beute machten und zudem noch eine Anzahl
Schränke zertrümmerten.

V Schwanheim, 5. Aug.' Dem Händler Rudolf
Schubert  wurden in einer der letzten Nächte auf
seinem Grundstücke 40 Garben Korn gestohlen und
gleich an Ort und Stelle ausgedroschen. Auf die
Ermittlung der Täter ist eine namhafte Belohnung
ausgesebt.

ht. Frankfurt , 5 .Aug. Die Herstellungsarbei-
ten an der vor einigen Monaten durch Zusammen-
brnch zerstörten Umformerstation der Straßen¬
bahn am Schillerplatz sind so weit vorwärts geschrit¬
ten, daß binnen Monatsfrist mit der Betriebsauf,
nabme des Werkes zu rechnen ist. Von diesem
Zeitpunkt an wird der Straßenverkehr wieder in
volleni Umfange ausgenommen.

* Frankfttrt , 6. Aug. Ein Landsturmmann
namens Heuser aus Bornheim , der auf Urlaub
zuhause weilte, wurde bei der Untersuchung einer
Granate, die er mitgebracht hatte , von dem e x p l o-
dierenden Geschoß getötet.

* Fulda , 6. Aug. Bei dem Brande im hiesigen
Proviantamt fielen dem Feuer etwa 8—10 000
Zentner  Wiesenheu - und Lciubheu zum Opfer.
Das in 3 Schuppen eingeteilte, mit einem Kosten¬
aufwand von 260 000 Mark erbaute Gebäude
brannte zu zwei Drittel nieder. Die außerhalb
siebende, sehr loertvolle Heupreßmaschine hat durch
bas Feuer ebenfalls gelitten. Die Ursache des
Brandes ist S elbstenzündung des Heues._

Lokales.
Limburg , 6. August.

, —DasEiserneKreuz.  Dem Wehrmann
Karl W e i n g a r t von hier. Küster der hiesigen
Stadtkirche, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver-
liehen.

r SöitMtr MnW « lonrMlo.
Es war eine ruhige , klare Tropennacht, als sich

»ll . . der Reede von Monrovia näherte , der Haupt¬
stadt des mit dem Deutschen Reiche auf zwingenden
Druck der Entente hin im Kriegszustand befindlichen,
an der westafrikanischen Küste eben nördlich des Aequa-
tors gelegenen Negerfreistaates Liberia.

Ahnungslos und mit brennenden Lichtern in allen
Häusern und auf allen Straßen lag der Platz da. Auf
der Reede schaukelte sanft das einzige Kriegsfahrzeug
der Liberianer , ein kleiner, mit zwei leichten Schnell¬
feuergeschützen armierter Motorschoner.

Das war , wenn auch nur ein kleiner, so doch ganz
appetitlicher Bissen für unseren U-Kreuzer . Das Bei¬
boot aussetzen und die Entergruppe hinüberschicken, war
Sache kurzer Minuten.

Geräuschlos näherte .sich das Boot dem Feind , und
ks gelang vollkommen überraschend, das Fahrzeug zu
ontern. Die verblüffte Besatzung leistete nicht den ge¬
ringsten Widerstand, sondern rettete sich durch ließet»
bordspringen und Schwimmen nach der nahen Küste,
botz der dort wimmelnden Haie. DaS Fahrzeug wurde
bon „U . . auf tiefes Wasser geschleppt und dort ver¬
linkt. Die Kanonen und eine große Zahl von Geweh-
*en  nahm der U-Kreuzer vorher zu sich an Bord. Die
Ankunft der Besatzung des Liberianers an Land machte
NR bald durch wahrnehmbare Aufregung und Unruhe
'n der Stabt bemerkbar.
a Bei Tagesanbruch lag .,U . . / mit stolz wehender
v'Ngge wieder dicht unter Monrovia , als sich ihm ein
^gantes Motorboot unter Parlamentärflagge näherte,

längsseit genommenen Boot entstiegen mehrere
gut ausschende und vollkommen europäisch geklei-

v'te Herren , die sich als Vertreter der liberianischen
^igierung auswiesen . Sie baten im Auftrag ihres Re-
Derungsoberhauptes den Kommandanten , doch von
Wndseligen Handlungen abzusehen, da das Land wider
°in Willen der Regierung und der ganzen Bevölkerung,
^biglich durch den Druck der Entente in den Kriegszu-
nand mit Deutschland gedrängt worden sei.

Die liberianischen Regierungsvertreter musterten
Ubor Interesse das Oberdeck des U-Kreuzers in allen
'ftNen Einzelheiten , sonderlich die machtvolle Armie¬rung.
WMit  lebhaftem Erstaunen vernahmen sie die Aeuße-
Mgeu des deutschen Kommandanten über die Kriegs-
tJP'  die von der sich bis dahin in ihren Köpfen ab-
'r>egewden naturgemäß erheblich abwich.
Dp-shre Versicherung, daß sie nur gezwungen in den
^ gegen das Deutsche Reich eingetreten seien, ftang

^Maus glaubhaft und dürfte nicht nur in diesem
teirfu ^ " bern auch bei manchem anderen unserer zahl-
jQ Feinde, insbesondere den süd- und mittelameri-

Üchen Republiken und China, zutreffen,
schirr Kommandant von „U . . .", dessen Befehle Be-
betiiYn3en von Ortschaften ohne militärischen Zweck
Herr' erklärte, von Maßnahmen gegen die Stadt ab-
^ ... iw wollen, aber die an Land befindliche wertvolle

— Weißkraut.  Die ftäbt. Lebensmittel-
Verkaufsstelle bietet am Mittwoch und Donnerstag
in der Roßmarktschule (Roßmarkt 20) Weiß¬
kraut  zum Verkauf an.

— Die Verlosung der aus Anlaß der
„Juwelen - und Goldankaufswoche"  ge¬
stiftete» Ehrengaben  hat stattgefunden . Es
wurden 36 Gewinne unter 300 Auflieferer von
Goldschmuck und Juwelen verlost. Die Gewinner
sind, sowett ihre Adressen bekannt waren , von der
Goldankaufsstelle benachrichttgt worden. Leider
war eine Anzahl von Gewinnern nicht zu ermitteln.
Auf sie bezieht sich die im Anzeigenteil enthaltene
Be ka n n t ma chu n g. Alle Anderen müssen sich
mit einem widrigen Geschick trösten-und auf besseres
Glück bei einer anderen Verlosung hoffen. Die
Goldankaufsstelle bleibt nach wie vor am Mitt-
wochVormittag  geöffnet. Es ist daher Jeder¬
mann , der überflüssiges Gold bisher zurückbehalten
hat, immer noch Gelegenheit gegeben, seinen Fehler
gut zu machen, solange nicht der Goldankanf über¬
haupt eingestellt und die Goldankaufsstelle ge¬
schlossen wird, was für- den Herbst des Jahres in
Aussicht genommen ist. Der gegenwärttg außer¬
ordentlich niedrige Auslandskurs unserer Mark ist
leider ein sprechender Beweis , daß der vaterlän¬
dischen Pflicht der Goldabgabe nicht überall in vol¬
lem Umfange genügt worden ist. Möchte das doch
Jedermann beherzigen, solange es noch Zeit ist.

— Bruder Raymundus  f . Am ver¬
flossenen Mittwoch Abend starb im Mutterhause
der Barmherzigen Brüder zu Montabaur nach lan¬
gem, mit großer Geduld ertragenem Leiden der
seitherige Vorsteher der hiesigen Niederlassung der
Barmherzigen Brüder , Bruder Raymundus.
Aus dem Friedhof der Genossenschaft in Monta¬
baur fand er am Samstag vormittag die letzte
Ruhestätte. Bruder Raymundus hat hier viele
Jahre lang mit stets gleicher Hilfsbereitwilligkett
in der Krankenpflege gewirkt und sich durch seine
liebevolle Teilnahme für die Kranken und große
Bescheidenheit allgemeine Hochachtung erworben.
Er ist der dritte Vorsteher der hiesigen Nieder¬
lassung, welcher in seinem ansttengenden Berus ge¬
storben ist. Bruder Stanislaus und Bruder Fide¬
lis sind ihm im Tod vorangegangen . R. i. p.I

— Das Laubheu als Futtermittel.
Mit lobenswertem Eifer wird allenthalben von
Feldgrauen aus den Lazaretten wie von der Schul-
fügend, auch während der Ferien , die Sammlung
von Laubheu fortgesetzt. Allein aus unserem
Kreise sind, wie uns gemeldet wird , bereits über
1000 Zentner  an die zuständige Sammelstelle
abgeliefert worden, lieber den Wert des Lairbheus
als Futtermittel sei folgendes mitgeteilt : Die
Pferde an der Front bekommen das gesammelte
Laub in Gestalt von Laubfutterkuchen, da durch
die feine Vermahlung eine viel bessere Ausnützung
im Magen stattfindet, andererseits große Erspar-
nisse an Transportkosten u. eine bequemere Hand¬
habung möglich wird. Das Laub wird zuvor völlig
getrocknet, hernach zu feinem Laubheumehl ver¬
mahlen, und nun mit Melasse unter hohem Druck
zu Laubfutterkuchen gepreßt. Durch das ferne Ver¬
mahlen werden die Zellwände teilweise zerrissen
und die wertvollen Nährstoffe in den Zellen den
Magensäften zugänglich gemacht, wodurch sich der
Nährwert des Laubes bettächtlich steigert. Zwei¬
tens sichert die feine Vermahlung festere Kuchen
mtt kleineren Lustzwischenränmen, die die Schim¬
melbildung schwerer aufkommen lassen, das Verder¬
ben also hindern. Auf diese Weife wird aus un-
ferm Baumlaub ein recht wertvolles Futter ge¬
macht. Der Beftrnd der Analyse des Tierpbysio-
logischen Jnsfituts der Kgl. Hochschule in Berlin
ergab, daß dieser Laubfutterkuchen an verdaulicher
Substanz enthielt : 9,37 Proz . Rohfaser, 6,88 Proz.
Fett , 7,25 Proz . Protein und 26.79 Proz . sfickstosf-
freie Bestandteile, so daß sich ein Stärkewert von
42,4 Kg. auf den Doppelzentner ergibt . Dieser
Stärkewert llberttifft , also selbst vorzügliches Heu
noch so erheblich, daß, wenn 8,2 Kg. Heu für ein
Pferd von 500 Kg. Gewicht als Erhaltungsftitter
ausreichen, von Laubfiitterkuchen nur 6,0 Kg. be¬
nötigt werden: mithin ist der Laubfutterkuchen
um 64 Proz . nahrhafter und steht mittlerem Hafer
nahezu gleich.
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Mast wehende Trikolore zeigte, angeeignet hatte , zer¬
stören zu müssen.

Die liberianischen Regierungsvertreter erkannten die
Berechtigung solchen Vorgebens vollkommen an , und
man verabschiedete sich in fast freundschaftlicher Form.

Bald darauf fingen dann die deutschen Kanonen an
zu sprechen. Gleich der erste Treffer beschädigte den
höchsten Funkenmast derart , daß die an ihm wehende
Trikolore in den afrikanischen Staub sank. Dann folgte
Schuh auf Schuß, bis die ganze Anlage in Schutt und
Asche lag. „U . . ." setzte dann seine Kreuzfahrt fort.

Bemerkenswert ist, daß die Liberianer , von denen
wohl keiner bisher ein U-Boot gesehen hatte , über das
plötzliche Erscheinen des U-Kreuzcrs gar nicht erstaunt
waren . Sie schienen längst mit dem Eintreffen deut¬
scher U-Boote selbst in ihrer entlegenen Gegend gerech-
net zu haben._

Vermischtes.
Eisenbahnunglück bei Oswiecim.

Krakau, 3. Aug. Wie die Blätter melden, er-
eignete sich in der vergangenen Nacht bei Oswie¬
cim ein schwerer Eisenbahnunfall . Auf einer Eisen¬
bahnbrücke bemerkte der Lokomotivführer eines ge¬
mischten Zuges vor sich einen anderen Zug und
gab infolgedessen Volldampf rückwärts. Während
13 Personenwagen, die sich unmittelbar hinter der
Lokomotive befanden, bremsten, fuhren die mtt
veralteten Bremsen versetzuen Güterwagen wei¬
ter . Der Druck der Güterwagen hob die Personen¬
wagen empor, von denen fünf von der Brücke in
die Weichsel stürzten, während zwei am Brücken¬
geländer hängen blieben. Durch den Unfall wur¬
den 36 Personen leicht und fünf schwer verletzt.

hl. Gießen , 4. Aug. Die philosophische Fakultät der
Landesuniversität Gießen hat den Kunstmaler Otto
Ubbelohde  aus Goßfelden und den Schrifffteller
Alfred B o ck in Gießen zu Ehrendoktoren  der
Philosophie ernannt.

** Verschiedene » au » aller Welt.
Im Norden der Stadt Berlin  kamen Leute mit einem
Fuhrwerk an, um allerlei Sachen in eine Schankwirt-
ichest abzuladen. Nachbarn schicklen zur Polizei , die
alsbald erschien und für 20 000 M Blusen und Anzüge
beschlagnahmte, welche in einem Kaufhaus in Weitzen-
see gestohlen waren . Die Diebe flüchteten, wurden aber
m-t einem Jagdwagen , den die Polizei aas der Straße
sofort requirierte , verfolgt. Einer der Spitzbuben, der
sich mit dem Revolver gegen seine Verfolger zur Wehr
setzte, wurde von einem Schutzmann erschossen. —
Von einem russischen Kriegsgefangenen wurde die
Landwirtsftau Fehler in Groß - Pillkallen  über¬
fallen und durch zahlreiche Messerstiche schwer verletzt.
Der Täter wurde verhaftet , machte dann einen Flucht¬
versuch, bei dem er erschaffen wurde. — In Memel
ertranken vier Soldaten,  die anscheinend dos
Schwimmens unkundig waren , beim Baden in der See.::n, di:

Letzte Nachrichte«.
Neue SauchbootresrrLtate:

16 000 Kr.-R.-T.
WB. Berlin.  5 . Aug. (Amtlich.) An der

Ostküste Englands und im Gebiet westlich des
Kanals wurden tettweise aus stark gesicherten Ge-
lettzüaen heraus

16 000 Bruttoregistertonnen
versenkt.

Der Chef des Adnriralstabes der Marine.
* * •

Wie klar es einsichtigen Engländern vor Augen
steht, daß ihnen bei längerer Dauer des U-Boot-
krieges die Handelsherrschast auf dem Meere ver¬
loren gehen könnte, geht aus einem Auffatz des
Reederblattes „Fairplay " vom 4. Juli 1918 hervor.
Dieses Blatt empfiehlt darin engstes Zusammen¬
arbeiten der Alliierten auch nach dem Krieg in Be¬
zug auf den Schiffsraum . Weswegen ivohl? Doch
aus keinem anderen Grunde , als weil es fürchtet,
daß nach dem Kriege Amerika und Japan
die See Herrschaft  im Handelsschiffsraum
unter sich teilen könnten und Albion dann mit fei¬
ner dezimierten Flotte das Nachsehen hätte.

Angeblich Europareise Wilsons.
Zürich, 6. Aug. Wie die römischen Blätter aus

authenfischer Quelle erfahren, wird Präsident Wtt-
son demnächst in Begleitung verschiedener ameri¬
kanischer Regie'rungsmitglieder den Kriegsschau¬
plätzen des Vierverbandes einen Besuch abstatten.
Er wird bei dieser Gelegenheit auch nach Italien
kommen.

(Diese Nachricht klingt sehr unglaubwürdig , da
die Verfassung dem Präsidenten verbietet, das Land
zu verlassen.)

Der Eisenbah»erstreik in der Ukraine.
WB. Kiew, 5. Aug. Der Eisenbahnerstreik

nimmt in vielen Bezirken ab. Besonders im Nor¬
den der Ukraine ist der Verkehr bereits fast normal.
Die Zahl der Arbeitswilligen wächst ständig. Auf
den Eisenbahnen auf der rechten Seite des Dnjepr
hat sich die Lage gleichfalls erheblich gebessert; von
Kiew sind gestern 45 Züge ab^egangen. Die Ar-
beit ist auf Grund der asten Bedingungen wieder
ausgenommen worden.

Die Leiche Eichhorns
ist am verflossenen Sonntag in Berlin eingerroffen
und nach der dortigen Gnadenkirche überführt wor-
den. Bei dem großen Leichenbegräbnis am heuti¬
gen Dienstag wird General o. Löwenfeld den
Kaiser  vertreten.

Franzos. Furcht vor Ucbcrraschungen.
Genf, 5. Aug. Der „Temps " schreibt: Wir

müssen damit rechnen, daß die Deutschen mit be¬
rechnender Vorsicht Teile ihres besetzten Geländes
preisgeben , und wir müssen bei jedem Bodenge¬
winn an die Absicht des Feindes denken, um ihm

- gewachsen zu bleiben. Die Deutschen verstehen
es meisterhaft, ihre Pläne den veränderten Um¬
ständen wieder anzupassen. Für uns gilt es, neue
Ueberraschungen zu verhüten.

Gesperrte Bahnen.
Genf, 5. Aug. Die Bahnen Mittel - und

Südfrankreichs  waren am Sonntag für den
Privatverkehr gesperrt. Wie Lyoner Blättern zu
entnehmen ist, erwartet man das Eintteffen neuer
französischer Kolonialtruppen.

Ueberführung der Zarin nach Spanien.
Genf, 6. Aug. Der „Temps " meldet, daß die

Bolschewist ihre Zusttmmung zu der Ueberführung
der Zarin und ihrer Töchter nach Spanien ge¬
geben haben.

Genf, 5. Aug. Der „Temps " meldet: Die
Ueberführung der Zarin -Witwe und ihrer Töchter
nach Spanien wird in der ersten Hälfte des Sep¬
tember erfolgen.

Eine neue Hetz-Botschast Lloyd Georges.
Haag, 5. Aug. Gelegentlich des Jahrestages des

Kriegsausbruches hat Lloyd George folgende Botschaft
an England , an die Dominions und cm die Vereinigten
Staaten gerichtet:

„Die Botschaft, die ich den Briten am vierten Iah-
restage des Kriegsausbruches sende, ist: Harret aus!
Wir sind nicht für eigennützige Ziele in diesen Krieg
gegangen ! Wir kämpfen für die Wiedergewinnanq der
Freiheit der brutal angegriffenen und beraubten Völ¬
ker! Darum sage ich: Harret aus ! weil unsere A u s -
sicht auf den Sieg  noch niemals so groß war wre
heute. Vor sechs Monaten haben die Führer Deutsch¬
lands die gerechten und ehrlichen Bedingungen ( !), die
die Alliierten gestellt haben, von der Hand gewiesen.
Die letzte Maske einer bis dahin zur Schau getragenen
Mäßigung wurde abgeworfen. Es erfolgte die Vertei¬
lung Rußlands , die Unterdrückung Rumäniens und der
Versuch, mit großer Uebermacht und durch verzweifelte
Angriffe den Sieg über die Alliierten zu erringen.
Usw., usw. !

Me Beschießung vo «Paris.
Genf, 5. Aug. Wie Havas meldet, ist Paris

heute wieder aus weittragenden Kanonen beschossen
worden.

Neue Beschießung vo» Chalons.
Zürich, 5. Aug. Der SchweizerischePreßtele-

graph meldet aus Paris : Die Beschießung der
Stadt Chalons  mit weittragenden Ge¬
schützen ist nach einer Meldung des „Temps " wie¬
der ausgenommen worden.

Deutsche und feindliche Lustzeugverluste.
In den vier Kriegsjahren  verlor der

Verband nach den bisherigen Feststellungen 5 916
Flugzeuge,  während Deutschland bisher nur
19 2 7 einbüßte. Allein im letzten Jahr sind von
den Deutschen 3617 feindliche Flugzeuge vernichtet
worden, das heißt fast das Doppelte der in den ge¬
samten ersten drei Kriegsjahren abgeschossenen
Flugmaschinen des Verbandes. Neben der rasch'
steigenden Bedeutung der Luftwaffe zeigen diese
Abschlußzahlen, wer in Wirklichkeit die Lust be¬
herrscht. 4 3 0 abgeschossenen Fesselballonen
der Entente stehen 163 vernichtete Ballons
auf deutscher Seite gegenüber.

Zur Lage in Rußland.
Bolschewisten, Kadetten und Deutschland.

Berlin , 5. Aug. Zur Lage in Rußland wird
dem „Lok.-Anz." aus Kreisen der Kadetten folgen¬
des geschrieben:

Rußland hat heute nur noch einen tödlich ge¬
haßten Feind , den Bolschewismus.  Wer ihn
will , fft Rußlands Feind, wer die Sowjetregie¬
rung stützt, sein Gegner. Der starke Umschwung
zur Deutschfrenndlichkeit,  der sich auch
m Kadettenkveffen geltend macht, hat seinen Ur-

1 dankbar  dafür war,daß sie die Bolschewistenaus der Ukraine, den Dongebiet und der Krim
vertrieben . In Moskau zirkuliert in letzter Zeit
eine Scherzfrage : Was ist die größte deutsche

' Gveueltat während des Krieges? Die Antwort
lautet : Daß die Deutschen das ü b r ig e Ruß¬
land nicht auch von den Bolschewisten ge¬
säubert  haben.

So wifi die Sowjetregierung gegenwärtig nur
aus zwei Gründen , nämlich weil ihr im eigenen
Lande der Boden unter den Füßen schwindet und
wett sie weiß, daß ihre Truppen unfähig sind, auch
nur den von der Entente geschützten Tschecho-Slo-
waken die Spitze zu bieteni, einen engen Anschluß
an Deutschland sucht, missen die Kadetten  ganz
gut , daß Rußland im Weltkriege nicht
Wetter kämpfen  kann , sondern daß es, wenn es
nicht völlig untergehen will, alle Volkskräfte zur
Wiederherstellung  seiner inneren
Ordnung  nötig hat.

Daß der Bolschewismus  nur noch eine
Frage der Zeit  ist , darüber sind sich alle
Leute , auch die Bolschewisten selbst, im klaren. Wie
95 Prozent der Bevölkerung Rußlands gegen die
Bolschewisten sind, so sind 100 Prozent ge¬
gen die Fortsetzung des Krieges.  Die¬
ses aber ist es vor allem, was Deutschland vor
der Entente voraus hat und unter allen Unistän-
den voraus haben wird. 5

Erfolge der Tschechv-Slowakcn.
Das „Berner Jntelligenzblatt " metäet aus

Kopenhagen . Hier eingelaufene Telegramme be¬
sagen, daß die Tschecho-SIowaken Orenburg
eingenommen haben. Orenburg ist eine wichfige
Stadt im südlichen Ural an der Bahnlinie nach
Turkestan.

Die Feinde Rußlands.
Karlsruhe . 5. Aug. Die „Züricher Post" mel¬

det : Eine soeben amtlich von Rußland ausgegebene \
Note gibt zu, daß der Kriegszustand zwi¬
schen England und Rußland  tatsächlich be¬
steht. _Die amtliche „Prawda " spricht offen aus,
daß die Republik wohl genötigt sein werde, im
Bunde mit Deutschland den Krieg ge¬
gen die früheren Bundesgenossen
a u f z u n e h m e n. Ein neuerlicher Befehl
Trotzkis nennt Frankreich und Eng¬
land zusammen mit den Tschecho-
Slowaken die Feinde Rußlands.

Ohne eine» ,Mann Verlust.
Die Ausfiihrung unserer Bewegungen in der Nacht

zum 2. August erfolgte, wie an der Hauptftont , auch
südwestlich Reims , nachdem alles, was dem Feinde hätte
zweckdienlich sein können, zurückgeschafft  oder zer¬
stört worden war . Alle vorhandenen Bestände und
Munitionsdepots waren beizeiten zurückgeführt: auch
die Ernte  war zum großen Teil eingebracht. Der
Abmarsch der Truppen , die in der vordersten Linie ge¬
standen hatten , geschah ohne einen Mann Ver¬
tu  st in der Nacht. Am Morgen beschoß der Feind noch
mit seiner Artillerie ausgiebig die Höhe 240 westlich
bon Vrigny und die Talmulden unseres alten Kampf¬
geländes , die längst von uns geräumt waren, ein Be¬
weis , daß er nichts gemerkt hatte. Am Nachmittag de»
2. August fühlte er vorsichtig mit Patrouillen an unsere
zurückgelassenen Patrouillen heran und folgte dann in
Marschkolonnen über Verry in der Richtung Germi-
g n y und I a n v r y und auf G u e u x. Dies war der
willkommene Augenblick für unsere Artillerie, dem Geg¬
ner durch zusammengefaßtes Vernichtungsfeuer
schwere Verluste  zuzufügen . Er wurde zur Ent¬
wicklung und zum Angriff gegen unsere Nachhutstellung
gezwungen . Oestlich Gueux vorgehende Kavallerie
wurde in alle Winde verstreut. Auf dem linken Flügel
kam ein feindlicher Angriff auf die Höhen bei Germigny
zum Stehen . Durch das tapfere Aushalten des deut¬
schen Artilleriebeobachters bei der Rosnay Ferme, wel¬
cher das deutsche Feuer auf die nachfolgende ftanzösische
Infanterie hervorragend leitete, wurde der Feind gegen
Abend von den Höhen bei Germigny wieder zur Um¬
kehr  gezwungen . Ebenso flutete die bei Moizou
vorgehende Infanterie zurück. Unsere Nachhuten bei
Thillois verwehrten dem Gegner dort das Uebeffchreiten
der Reimser Straße . Es endete der Versuch des Fein¬
des, die Zurücknahme unserer Nachhuten zu stören, am
2. August abends unter schwersten Verlusten für ihn
selbst. Er wagte nicht weiter vorzudringen. Auch un¬
sere Nachhuten lösten sich nach vollständiger, gelungener
Durchführung ihrer Aufgabe in der Nacht zum 3.
August unbehelligt  vom Feinde los. Unsere noch
vor demselben ausharrenden Patrouillen und Maschi¬
nengewehre fügten heute vormittag dem Feinde bei sei¬
nem Vorfühlen weitere Verluste zu.

Die Gcsamtkostcndes Weltkriegs.
WB. Berlin , 5. Aug. Die Gesamt ko  stell

des Welttrieges für die vergangenm vier Jahrs
sind auf 650—700 Milliarden zu veranschlagen.
Bon dieser Riesensumme enffällt noch ein Drittel
auf die Mittelniächte. Am Ende des vierten
Kriegsjahres betrugen die monatlichen Kriegs¬
kosten der Entente 15,3 Milliarden Mark gegen
nur 5,8 Milliarden Mark Kriegskostender Mittel¬
mächte. Nach dem Ausscheiden Rußlands und Ru¬
mäniens erreichen die monatlichen Kriegskosten
der Entente also fast das Dreifache der Vierbunds-
kosten. Auch die Anlrihepolitik der Mittelmächte
ist vielfach erfolgreicher als die der Entente. Bis¬
her hat die Entente von den 500 Milliarden Mark
Kriegskosteni nur 125,6 Milliarden fundiert , die
Mittelmächte von den 186 Milliarden Kriegskosten
aber 134,5 Milliarden Mark. Deuffchland brachte
mtt acht Kriegsanleihen 88 Milliarden oder 71
Prozent seiner Kriegsanleihen langftifttg auf, ge¬
gen 32 Prozent in England und 30 Prozent tll
Frankreich. Die Mittelmächte decken ihren Arr-
leihebedarf ausschließlich im eigenen Lande, wäh-

"rend Frankreich und England gewaltige Summen
im Auslande ausgenommen haben.

Das zerstörte Chalons.
WB. Genf, 5. Aug. Me Stadt Chalons ,sur

Marne hat durch vierzehn deutsche Fliegerstreifen
und durch eine anhaltende Beschießung aus 43
ger Kanonen ftnchtbaren Verheerungen litten.
Wie der Progres de Lyon berichtet, ist in den wich-
ttqeren Sttaßen kein Haus unversehrt geblieben.

für dir « nzeigsnr F. H. Ober,  Limbur»

ilHiiliM
trage jeder leinen StilMzur

Stärkung der Heimatfront
dm Mde eatwUer UMUdie
Landwirtschaft uns kriegs-
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Limburg.

Bei der am 24 . Juli stattgehabten Verlosung  der
Ehrengaben sind auf folgende Personen, welche an den da¬
neben bezcichneten Tagen Goldschmuck hingegeben haben,
Ehrengaben gefallen:
Aug. Fuchs, Limburg, *9., 6. 18,
Reichert, Limburg 11., 6. 17,
Frau Jung, Hadamar 15, 9. 16,
Hugo und Anna Spietz, Limburg, »i., 6. 16,
Nathalie Nietzel, Limburg, i^., 6. 16,
Marg. Hartstein, Limburgi<*., 6. 16.

Da die Adressen der Genannten nicht zu ermitteln waren,
werden sie hierdurch gebeten, die ihnen zugefalle>"m Gewinne
unter Vorlegung der bei der G o l d a b g a b e empfangenen
Anerkennung auf der Reichsbankstelle in Empfang zu
nehmen. 6328
» Der Ehren -Ausfchntz.

Wekannlmachung.
In Braunfels sind in der Nacht vom 24. auf

den 25. Juli 1918 folgende Gegenstände gestohlen
worden : »

1. Eine Herren Tula -Uhr (Glashütter ) mit
Dopprldcckel, ans der Rückseite eine aus Gold ein-
gelegte Jägcrfigur , die auf einen Hasen schiefst,
mit Tulakctte aus Silber und Gold,

2. eine silberne gehämmerte Hcrrenuhrkette mit
Hubcrtustalcr,

3. ein blauer Sakko-Anzug (Herrcnanzug ) von
der Firma Jurcith in Frankfurt a. M. gefertigt,

4. ein Paar braune Herren Schnürhalbschuhe,
5. mehrere Herrenhemden aus Leine» bezw.

Seide gezeichnet.,H G",
6. etwa ein Dutzend Socken gezeichnet „H G",
7. etwa ei» Dutzend leinene Taschentücher ge»

zeichnet ..HG ",
8. eine grüne Grammophonhülle (groß, sack»

artig ),
9. etwa 466 Manolizigaretten „Klaffe",
16. etwa 560 Jmportzigarren.
Ich ersucht: um sachdienliche Mitteilung zu den

Akten 2 I 2381/18.
Limburg , den 3. August 1918. (6334

Der Erste Staatsanwalt.

Hßtr übernehmen jetzt nach neuesten Üülodellen

iHerbst - und cWinterhüte
zum R̂ufarbeiten

tadellose Ausführung billigste SBreise.

Qeschw . B̂reuer , Ximburg ,
‘Untere Qrabenstraße 27. 6358

Gebr.valtzer,Diez«Ws»
empfehlen

gschrik Slkinztng-ßiilMchltzfk,
sowie alle feuerfeste Materialien als:

8MiW-ölM sw Sailen, Me
zur Ausmauerung von Zierden und

Füllöfen, Chamvtte. 623g

Junge Hühner.
Frühbrut von April und Mai.

Verbeffertes, wetterhartes Hochschwarzwald - Huhn,
kräftige Tiere aus freien: Auslauf , gute Winterleger.

Pfarrer«! • Heim,
Birckendorf , Badischer Schwarzwald . 6347

Im  sofortigen Eintritt werden gesucht:
ein Führer für ei. Laufkranen,

ferner: 6339
Former,
Hilfsarbeiter,
juxend !«Arbeiter,
Arbeiterin neu und
Kriegsbeschädigte für leichte Arbeit.

WesHlder Enjinei und Hinirik
Jos . Ölig , Montabaur.

Arbeiter
auch Kriegsbeschädigte und Arbeiterinnen sofort gesucht.

üSleebwarenfabrik,
Limburg.

50 Arbeiter
674

für Gleis- und Baggerarbeiten gesucht.
Baustelle A. G. Glasindustrie Wirges (Westerwalds.

llmmelei 1 & Gärtner.

, i&eifaatetx
nimmt an ans dem Overlahnkreii

in einigen Tagen auch für den Kreis Limburg

Christian Hild, Dorchheim.
Schlagscheiue müssen auf Ph . L. Fauth Oeifabrik Totzhe
ausgestellt sein.

Für 60 Pfund Kohlraps li Liter Oel,
für 60 Pfund Rübsen 10 Liter Oel,

sowie 39 Pfund Kuchen. 63§j

BaterlöndHcher
Wichtis für |

Hinterbliebene von
Herrrsnngehörigen.

I » aSai Krsg-m. welche die Versorgvog
der Hiuterdliebeve» vsu Heeresang,hörigen
delreAeo. erhalte« Ae kostenlos Auskunft «ud
Hülfe vs« der

zSchrgeWe ffir Kritgt!)ini<rl>litfcit
ta Kreifc tiaburg

Statara 1« E« ,S.

Geb. Herr , 27 I alt, verm.,
mit guter u sicherer Existenz,
sucht auf diesem Wege dieWe-
kanntschaft ein. kath., häuslich-
tüchtigen Dame m.g. Charakt.,
auch v. Lande, zwecks Heirat.

Ausf. Off. mit Bild und
genauer Angabe der Verm.-
und Familienverhältnisse erb.
unt 6123 au die Exp^ d^ Bl.

Kaufe nur Mittwoch , den
7. August , von 4—7 Uhr
nachmittags, alte,  auch zer¬
brochene 673

W- 8 W.
sowie alte Holzbrennstifte
im Hotel Alte Post , Zim¬
mer 22, I.

Zahle pro Zahn dir 4 M.,
Platin pro Gramm 7,80 M.

Frau Knuth,
aus Berlin C., Kaiferstr. 18.

Backofen
auf Abbruch mit allem Zu¬
behör zu vergeben. Für Bäcker
zum Wiederaufbau sehr ge¬
eignet. 6355

Näheres bei
Fa. M. Müller Ww.,

Kartonagenfabrik.

(Eine MW«
mit Handablage zu ver¬
kaufen 6353

Jos . Schmitt 7.,
Oberweyer jPost Hadamars.

Eüiaiischüder
Verelnealiieichtn etc . für

f kirahliohs u. weltlich) Bekärden^
liefert prempteet

6 . & P. Labontö,
. * Limburg * ,

iî ' e/on

1000
Junger , rassereiner

Rattenpinscher
(Rüdes zu kaufen gesucht.

Angeb. unter 6340 an die
Exp. d. Bl.

Ein gute
KU-unt)Ml

mit Mutterkalb jLahnraffef
zu verkaufen 6331

Irmtraut , Hausn. 82.
Zwei weiße, schöne
Ziegen,

4 Monate alt, zu verkaufen.
Zu  erfr . i. d. Exp. 6335

Anständiges

Mädchen
oder junger Mann für
Sonntags gesucht. 6351

Deutsches Haus.
Eine eins. Stütze oder beff.

Mädchen für 1. Oktober nach
'Wiesbaden in kl. Familie ge¬
sucht. Nähere Auskunft: Frau
Elisabeth Baumann, Herborn,
Hanptstr . 97. 6359

Hl ödes?

gesucht.  6345
8a. FrallMü Zinimerimmn,

Limburg, Unt. Grabenstraße.

Mädchen
für kleinen Haushalt gesucht.
Frau Mohnike , Wiesbaden

672 Kapellenstraße 25.
Ordentliches

»S

Vorläufig Mittwoch
nachmittags 3 '/. Nhr:

Arbeitstage!
im „Walöhos ".

687 Der Vorstand.

SteniBteäüäittr-Strmj
Limburg jLahnj 1916.N

Morgen abend 8 '/- Uhr, I
Monütsversammlung

b. Eonradi , Wilhelhmshöh^
Diczcrstraße.

Wegen der wichtigen Taget-
ordnung wird um recht zahl,
reiches und pünktliches Er¬
scheinen gebeten. 63Ä

Der Vorstand . 1

Iik HklWlW Olitj
8ksWz-IMM
übernimmt , so lange di;
knapp.Paptervorräterroch
reichen, die 197«
IMiirtjer fefeiasdroekeräl
^ Tüchtiges, kräftiges

Mädchen
für Küche und Haushali
gesucht. 63251
9ftrozek , Frankfurt IMamj

Bettinastraße 27, II. j
Brave», fleißiges jDienstmädchen

sofort gesucht. 6311
Josef Schlitt,

Gast- und Landwirt,
Frickhofen >

Dienstmädchen zum 15,
August gesucht. 6341

Frau Dentist Müller , f
Montabaur . j 1

Sauberer , ehrlicher i

KausEursche
gesucht. 13461
©ebs *. Heus », Limburg,

Bahnhofstraße.

Hüte-Jungt
gesucht. 63W
Hoigut Schnepfenhattse «,

bei Hadamar . ]

Arbeiter
für Baustelle i

WeWlech-Werkt
Wissen(Sieg).
Küche vorhanden. 6 9*1

Baugeschäft Pilgra«,
Hilisdienstfirma. |

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦}1
t  Zwei elegant möblierte-1

r Zimmer5 j|
r (Wohn - nnd Schlaf - !!
r zimmer ) zu vermieten. »

j Näh. Exp.d. Bl. 6342 |

Eine Schlafstelle zu vev
mieten. 63231

Zu erfr. in der Exp. _ jMösl.Zimsier
event. mit Pension in gute«!
Hause von geb. Dame gesuGl

Off. unt. 6327 a. d. Ex* .
Suche per sofort bequem!

Möbl.Zimmer
in angenehmer Lage. I

Off. unt. 6348 a. d. 60 i|
Einfach möbl.

mit Küche (Stadt oder Landl»
von älterem Manne gesucht. I
Schrift!. Angeb. u.6343 a. G%t;\

gesucht 6299
lu  Fried , Metzgerei

Diez  L£afrü].

M und Mn« ,
für ein Steiger und 2 Ar
beiter  für 6—8 Wochen
Limburg sofort gesucht.

Off, unt. 6320 an bieJ
Vom Bahnhof Montnba^

bis zur Oelmuhle Bahl ^
gelbe Brieftasche mit
halt verloren gegangen,
ehrliche Finder wird ged«"
dieselbe gegen Rückvergut^
an die Expedition d§. Blcw
abzugeben. _J

Von Bahnhof Montab*
bis zur Oelmühle Mahl U
Tasche mit Inhalt verlos
Gegen Vergütung abzE"
in der Geschäftsstelle.

Der Tabak
v^m Samenkorn bis

zum Genuß.
Ein nützliches Buch für den

Tabakfreund. Aussaat, Kul¬
tur , Versteuern, Ernten , Trock¬
nen, Beizen, Laugen, Fermen-
tieren. Aromatisieren, Selbst-
anfertigen von Zigarren , Zi¬
garetten, Rauch-, Kau. und
Schnupftabak. Versand gegen
Eins, von 1 M Nachnahme,
35 Pfg . mehr. 671

KL Hecht , Gartenbau,
Berlin -Schönholz.

Für die vielen Beweise herzlicher, woh'tuender 8WTeilnahme bei der Beerdigung meines lieben Mannes,WMunseres guten Vaters sagen wir aus diesem WegeWMallen Beteiligten unseren aufrichtigen Dank.
4  Die tieftrauernden Hinterbliebenen der

| Familie Brötz. ||
Frickhofen , den 5. August 1918. 6897 W

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 5 des (ötellenbermittlerge-

setzes vom 2. Juni 1910 und des Erlasses des
Herrn Ministers für Handel und Gewerbe vom
17. Juni 1910 sind für die den Stellenvermittlern
zukommenden Taxen fiestgesetzt:

1. Haus - und Knchengesinde:
rr) für Vermittelung von Gesinde jeglicher Art

— im Haushalte ohne Rücksicht auf Lohnverhältnisse
pro Person , 3 Mark;

d) für das Gesinde ist die Vermittelung der
Stelle gebührerifrei.

2. Landwirtschaftliches Gesinde:
a) für Vermittelung von Gesinde jeglicher Art

im Landwirtschaftsbetriebe pro Person 2 Mark;
d) für das Gesirrde ist die Vermittelung der

Sülle gebührenfrei.
Limburg , den 5.  August 1918. (6344

Die Polizeiverwaltung.

Weisblech-
Oelkannen

von 1'/, bis 12 Liter Inhalt,
wieder vorrätig . 6166Wey er,Montabaur

Bahnhofstraße 8.

WkNMkll
zu kaufen gesucht. 6101

Angebote mit Preis erbittet
K. Müller , Wiesbaden,

Bertramstraße 20
Ein gut erhaltener
Wendepflug

und ein paar gute Heuleitern
stehen zum Verkauf. 6354

Christian Pistor Ww .,
Langendernbach.Weißkraut.

Mittwoch und Donnerstag Verkauf von Weißkraut
in der alten Roßmarkffchule sRvßmarkt 20]. 6360

Verkaufszeit von 9—12 Uhr vormittags und v. 3—6 Uhr
nachmittags.

Limburg (Lahn), den 6. August 1918.
Städtische Lebensmittel -BerkaufSstelle.

Wenvepflüge,
Sämaschine,ßorMelernteiiiGlinen

liefert 6357
Raiffeisenlagerhaus,

Niederbrechen.Uersteigernng.
Mittwochp den 14. Ang.p vormittags 11 Uhr,
vird das frühere Ziems 'sche Wohn - und Geschäftshaus,
Wilhelmstraße Nr . 41 zu Diez  nebst dem Acker im Berg
öffentlich meistbietend verstügert . 6245

Diez , den 30. Juli 1918.
Der Bürgermeister.

Ein fast noch neuer
Göpel mit

Handdreschmaschine
preis würdig zu verkaufen.

Kölbingen , Hausn . 45,
sKrs. Westerburg] 6324

Herren- und Damen-
Fahrrad

mit Bereifung gesucht.
Off. u. 6290 an die Exped.

Ziegen-Berkauf.
Montag , den 12. August 1918, Mittags 2 Uhr

werden in Marienstatt bei Hachenburg 37 der
Heeresverlvaltung gehörende aste u. junge Ziegen,
darunter 3 Böcke, öffentlich meistbietend ymm
Barzahlung versteigert. <6338

Gut erhaltener großer
Handkoffer zu kaufen gesucht.

Offerten unter « *. 6349
an hie Expedition.

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung!

Unerwart; t erhielten wir die traurige Nachricht, daß mein lieber,
unvergeßlicher Sohn, unser teurer Bruder, Schwager und Onkel, der

Unteroffizier

Philipp Schneider
Im Kaiser Franz -Grenad —Regt . Nr . 2,

nach 4jähriger, treuer Pflichterfüllung am 15. Juli infolge eines Kopf¬
schusses im Alter von 25 Jahren ein Opfer des Weltkrieges geworden ist

Wir bitten um ein stilles Gebet für den lieben Verstorbenen.

In tiefem Schmerze:

Der tieftrauernde Vater , Geschwister
und Anverwandte.

Fix , den 5. August 1918. 6337
Das Seelenamt findet Mittwoch, den 7. August, morgens 71/* Uhr

statt.

Wiedersehn war seine und unsre Hoffnung.

Verwandten und Freunden die tieftraunge Nachricht, daß unser
lieber, unvergeßlicher Sohn, unser guter Bruder, der

Musketier

im Infanterie -Regiment 403,

nach 4jähriger , treuer Pflichterfüllung im Alter von 25 Jahren an seiner
schweren Verwundung in einem Kriegslazarett verstorben ist.

Wir bitten um ein stilles Gebet für den lieben Verstorbenen.

ln tiefem Schmerze:

Die tieftrauernde Mutter, Geschwister
und Anverwandte.

£*1z9 den 5. August 19 18. 6336
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